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… sind jene Vollzüge im Le-
ben eines Menschen, die aus-
drücken, was und WER mich 
trägt und hält.
Dass Glaube – Hoffnung – 
Liebe die drei göttlichen Tu-
genden sind, ist heute nicht 
mehr Allgemeinwissen. Selbst 
bei Christen kann das nicht 
mehr vorausgesetzt werden.
Daher lade ich diesmal ein, 
den inneren Zusammenhang 
dieser drei zu bedenken:

Der Glaube ist die Basis: Das 
„Für-Wahr-Halten“, dass un-
ser Leben in der Hand eines 
Gottes ist, aus dessen schöp-
ferischen Liebe wir in diese 
Welt gesetzt sind. Er ist wie 
die Erde, der Ackerboden.

Wird in einen Ackerboden 
eine Saat gelegt, vertrauen 
wir, dass daraus etwas wächst. 
Dazu braucht es Wurzeln. 
Diese tragen dazu bei, dass 
eine Pflanze sich zeigt, um 
Früchte zu bringen. Die Stärke 
dieser hängt u.a. davon ab, wie 
sehr sie vom Nährboden Erde 
versorgt ist mit den entspre-

chenden Stoffen. Immer ist 
sie so angelegt, dass sie auch 
Stürmen standhalten kann. 

Das kann verglichen werden 
mit der HOFFNUNG. Ist sie 
im Glauben gut verankert, 
wird sie halten und folglich 
Früchte reifen lassen.

Und diese Früchte, die Freude 
bereiten und das Leben berei-
chern, sind die LIEBE. Sie 
erwächst aus dem Fundament 
des Glaubens, weiß sich ver-
wurzelt und kann so Frucht 
bringen.

Wie staunenswert ist doch 
diese Schöpfung, die uns ge-
schenkt ist. Sie erinnert uns 
daran, was uns Mut für die 
Zukunft gibt.

Ich möchte Sie dazu ermu-
tigen, sich Ihres Taufver-
sprechens, das Ihnen in der 
Taufe gegeben wurde, erneut 
bewusst zu werden. 

Dies wird Ihnen Stärke verlei-
hen und Hoffnung geben, dass 

das Leben in eine Zukunft 
führt, die von Gott als gut vor-
gesehen ist.

Ein Spaziergang durch unsere 
wunderbare Natur kann uns 
helfen, diesen Zusammenhang 
neu zu entdecken, um das auf 
das geistliche Leben zu über-
setzten, eine Spiritualität des 
Alltags zu leben.
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FLADNITZ
Fr.: 08:00 - 10:30 Uhr

PASSAIL
Mo.:  09:00 - 11:00 Uhr
Mi.:   08:30 - 11:00 Uhr
Fr.: 14:00 - 16:00 Uhr 
In Ferienzeiten entfällt die 
Kanzleizeit Fr. Nachmittag 
in Passail.  

DANKE, DASS SIE
DIE DRUCKKOSTEN

UNTERSTÜTZEN
Drei Viertel der Gesamtkosten 
können wir über die Werbung 
tragen, das letzte Viertel bitten 
wir Ihrerseits mitzutragen.
Dazu legen wir dieser Ausgabe
Erlagscheine bei. Mit Ihrer  
Spende sagen Sie auch „Danke“ 
an das Redaktionsteam, das  
ehrenamtlich diese Zeitung  
gestaltet.

Foto Andrea

Foto: Adobe Firefly (KI)



Die großen Herausforderun-
gen im Umweltschutz, der 
Verlust an Artenvielfalt und 
die Entwicklung des Klimas 
sind für viele Menschen ein 
Anlass zur Hoffnungslosig-
keit.

Eine Bewegung mit dem Na-
men „Letzte Generation“ ist 
entstanden, geboren aus dem 
Empfinden junger Menschen, 
dass wir an einer dramati-
schen Zeitenwende stehen 
oder den entscheidenden his-
torischen Moment vielleicht 
schon verpasst haben. 

Die Verzweiflung dabei ist so 
groß, dass von wohlmeinen-
den Menschen Formen pas-
siver Gewalt angewandt wer-
den, die mehr Widerstand als 
Solidarität hervorrufen. 

Das Motiv ist jedoch die Hoff-
nungslosigkeit, dass man mit 
sanfteren Mitteln die Mas-
se der Bevölkerung, deren 
Haltungen und Verhalten als 
problematisch gesehen wer-
den, nicht überzeugen kann. 
Um die verfahrene Situation 
zu lösen, hoffen die einen auf 
politische Veränderungen, die 
anderen auf technischen Fort-
schritt. 

Beides hat mit der Ursache 
des Problems nichts zu tun.
Denn der Prozess, der not-
wendig ist, ähnelt einer Pil-
gerreise. 

Eine Pilgerfahrt ist einerseits 
eine äußere Reise, anderer-
seits ist das Wesentliche an 
ihr jedoch die innere Bewe-
gung, die sie auslöst. Deswe-
gen macht man sie zu Fuß, im 
direkten Erleben des Weges. 

Eine Pilgerreise mit dem Auto 
oder Flugzeug zu machen ist 
offensichtlich widersinnig. 
Genauso widersinnig wäre es, 
einen anderen als Stellvertre-
ter eine Pilgerreise machen 
zu lassen. Es ist ein Weg, den 
man selbst gehen muss.

Denn es geht darum, selbst 
die Schritte zu setzen, den 
Weg zu erleben und dadurch 
das eigene Empfinden und 
Bewusstsein zu verändern. 
Oft wird von Entschleunigung 
gesprochen, von spirituellen 
Erfahrungen, von Dankbar-
keit und erlebter Annäherung 
an das Göttliche. 

Im Umweltschutz geht es 
letztendlich − wie auf einer 
Pilgerreise − darum, eine in-

nere Veränderung jedes Ein-
zelnen zu erreichen und die 
Natur als Teil einer göttlichen 
Schöpfung zu sehen. 

Der islamische Mystiker Rumi 
sagte: „Gott schläft in den 
Steinen, atmet in den Pflan-
zen, träumt in den Tieren und 
erwacht im Menschen.“ 
Diese Worte könnten auch von 
Franz von Assisi stammen, 
der Natur und Gott nicht ge-
trennt sah, sondern als leben-
digen Ausdruck der göttlichen 
Präsenz. 

Die Veränderung zu mehr 
Achtung vor der Natur wird 

deswegen auch „zu Fuß“ von 
jedem Einzelnen gemacht 
werden müssen. 

Viele kleine Schritte, das Erle-
ben der Gesetze der Natur, des 
Wachstums, ihrer Schönheit, 
Harmonie und Kraft. Keine 
Partei und kein Konzern kön-
nen diese Reise stellvertretend 
für uns gehen.

Die „Letzte Generation“ wur-
de mittlerweile umbenannt in 
„Neue Generation“, auch das 
bringt sichtbar Hoffnung zum 
Ausdruck.

Ralph Zettl 
Universitätsdirektor u. Umweltbeauftragter

BESTEHT NOCH HOFFNUNG?
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Manchmal reicht ein Gebet.
Manchmal eine Handvoll Blumen.

Glaub an deine Hände.
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Seit nunmehr neun Jahren 
gibt es nun das Taschen-Näh-
projekt der Gemeinde Passail 
schon. Kurz davor ging ich in 
Pension und war bereit, mich 
an einem sozialen Projekt zu 
beteiligen.

Seither haben viele Frauen 
und auch einige Männer unter-
schiedlichster Nationalität, die 
mitunter Krieg, Verfolgung 
oder schwierigste Lebensbe-
dingungen erfahren haben, 
hier gearbeitet, während sie 
auf ihre Asylverfahren gewar-
tet haben.

Nach manchen Anfangs-
schwierigkeiten lernen alle 
das Nähen mit der Maschine 
und sie haben die Motivation, 
Deutsch zu lernen und bekom-
men Einblicke in unseren All-
tag.

Wenn sie auch nur einige Wo-
chenstunden arbeiten dürfen, 
ist das ein bisschen normales 
Leben für sie.

Außerdem freuen sie sich oft, 
schöne Dinge herstellen zu 
können und Anerkennung 
dafür zu bekommen und die 
Hoffnung zu haben, es hier zu 
schaffen.

Sehr viele, meist positive 
Erlebnisse, Zuneigung und 
Dankbarkeit habe ich schon 
erfahren, was mich in meiner 
Motivation bestärkt, weiterzu-
machen.

Wichtig ist es mir auch, Res-
sourcen zu schonen und Ge-
brauchtes wieder zu verwer-
ten.

Wenn wir sehr viel Arbeit ha-
ben, ist meine Schwester Luisi 
mir eine verlässliche Unter-
stützung. 

Auch sind wir sehr dankbar 
für nie abbrechende Hilfe und 
Unterstützung vieler Passaile-
rinnen und Passailer und auch 
von vielen anderen Menschen.

Josefa Ranzenhofer 
Pensionistin

DANKBARKEIT, FREUDE, 
HOFFNUNG ...
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Vereine spielen in meinem Le-
ben eine wichtige Rolle – sie 
geben mir Energie, machen 
mir Freude und ermöglichen 
es mir, viele neue Menschen 
kennenzulernen.

Schon als Kind war ich bei der 
Jungschar mit Begeisterung 
dabei. Heute bin ich selbst 
Jungscharbegleiterin und hel-
fe bei der Planung von Jung-
scharstunden, Lagern und 
Aktionen mit. Es macht mir 
großen Spaß, für die Kinder 
ein abwechslungsreiches Pro-
gramm zu gestalten und ge-
meinsam schöne Erlebnisse zu 
schaffen.

Auch beim Skiverein Arzberg 
engagiere ich mich gerne. Ich 
fahre selbst leidenschaftlich 
gerne Ski und unterstütze den 
Verein zum Beispiel beim 
Kindertraining. Es ist schön, 
mein Hobby mit anderen zu 
teilen und gleichzeitig etwas 
für die Gemeinschaft zu tun.

Ein weiterer wichtiger Teil 
meines Lebens ist die Land-
jugend. Seit mehreren Jahren 
bin ich mit Begeisterung da-
bei. Heuer bin ich das zweite 
Jahr Leiterin und übernehme 
diese Aufgabe mit viel Freude. 
Die Landjugend bedeutet für 
mich nicht nur Organisation 
und Verantwortung, sondern 
vor allem Zusammenhalt, 
Freundschaft und viele unver-
gessliche Erlebnisse.

Seit ein paar Jahren bin ich 
außerdem bei der Freiwilligen 
Feuerwehr aktiv. Ab und zu 
helfe ich bei Stunden der Feu-
erwehrjugend mit. 

Durch mein Engagement in 
den verschiedenen Vereinen 
habe ich viele neue Men-
schen kennengelernt und tolle 
Freundschaften geschlossen. 
Es ist ein schönes Gefühl, ge-
meinsam etwas auf die Beine 
zu stellen und anderen damit 
Freude zu machen.

ENGAGIERT FÜR 
ANDERE

Laura Harb 
Schülerin
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Petra Schrenk, Iris Lembacher &  
Elisabeth Schönauer-Gruber 

für den PGR
Franz Möstl 

Geschäftsführer

MUSIK VERBINDET ... EIN LEUCHTTURM DER 
HOFFNUNG

… sie schafft Gemeinschaft, 
schenkt Trost und Freude.

Wir hatten die Ehre, unse-
rer langjährigen Organistin  
Martha Reisinger anlässlich 
ihres 85. Geburtstages im 
Namen der Pfarre Passail u. 
Arzberg eine Ehrenurkun-
de unseres Diözesanbischofs 
Dr. Wilhelm Krautwaschl zu 
überreichen.

Martha ist seit ihrer Jugend-
zeit eine tragende Säule in 
unseren Pfarren. Über viele 
Jahrzehnte hinweg hat sie mit 
ihrer Orgelmusik die Got-
tesdienste feierlich umrahmt. 
Unermüdlich und mit großer 
Hingabe hat Martha diese 
Aufgabe ganz allein gemeis-
tert – bis ihr seit dem Jahr 
2006 junge Menschen zur Sei-
te stehen, die bereit sind, die 
Orgel zu spielen.

Doch ihr Wirken beschränkt 
sich nicht nur auf die Orgel. 
30 Jahre lang hat sie den Kir-
chenchor Passail geleitet und 
damit vielen Sängerinnen und 
Sängern eine musikalische 
Heimat gegeben. Danach hat 
sie weitere 20 Jahre den Chor 
der KFB Passail geführt und 
auch hier mit viel Herzblut 

unzählige Menschen mit der 
Kraft der Musik verbunden.

Aber nicht nur in der Musik 
ist Martha in unseren Pfarren 
tätig. Seit dem Jahr 2005 be-
gleitet sie tagtäglich die Men-
schen im Pflegeheim Kamil-
lus, steht ihnen zur Seite und 
ist dadurch eine große Stütze 
für sie.

Möge Gottes Segen sie wei-
terhin begleiten, möge ihr 
Gesundheit und Freude ge-
schenkt sein und möge sie 
noch lange mit ihren schönen 
Klängen unsere Kirchen be-
reichern.

Im Namen der gesamten 
Pfarrbevölkerung von Passail 
und Arzberg sagen wir ein 
herzliches Vergelt ś Gott!

Was treibt dich an, immer 
wieder Neues zu schaffen?
Das liegt wahrscheinlich in 
meinem Naturell und meiner 
Lebensgeschichte. Meine El-
tern waren unermüdlich bis 
zum letzten Atemzug, das 
habe ich geerbt. Sich einfach 
zur Ruhe zu setzen und zu sa-
gen, das interessiert mich nicht 
mehr: Das ist nicht mein Le-
ben.

Was ist die Freude deines 
Tuns?
Meine Familie, sie hat alle 
meine Ideen mitgetragen und 
auch unterstützt. 
Jetzt ist es schön zu sehen, 
was alles gelungen ist und dass 
man damit auch zufrieden ist.
Bei einem Misserfolg habe ich 
versucht, wieder etwas in Be-
wegung zu setzen und nicht 
aufzugeben.

Brüche, Niederlage, Schei-
tern – was bewegt dich trotz-
dem?
Ich habe Sorgen um das Mor-
gen, versuche aber optimis-
tisch durch das Leben zu ge-
hen und das Beste daraus zu 
machen. Rückschläge – gerade 
wie der Tod meines Sohnes 
– machten noch stärker. Zu-
rückschauen hat nicht gehol-

fen. Das Nach-Vorne-Schauen 
und das Finden eines Sinnes, 
auch ein Fels in der Brandung 
für die Familie zu sein, ist ein 
wichtiger Weg für mich.
Nur wenn wir selbst gestalten, 
optimistisch nach vorne schau-
en, ist etwas möglich.

Was ist dir Hoffnung in der 
heutigen unsicheren Zeit?
Hoffnung macht mir, dass wir 
einen sehr guten technischen 
Fortschritt haben, hoch aus-
gebildete Leute, versehen mit 
guter Moral. Da schaue ich ge-
rade auf die jungen Menschen, 
auch bei uns im Betrieb: Sie 
wollen und sind lernwillig – 
das ist meine Hoffnung. Für 
mich heißt das: Was kann ich 
ihnen mitgeben?

Was ich noch sagen möchte?
Es werden wieder Unsummen 
in Waffen investiert und da 
mache ich mir Sorgen um mei-
ne Enkelkinder, denn mein Va-
ter war noch im Krieg und hat 
oft versucht, mir diese Sinnlo-
sigkeit zu erklären. Er hat nie 
verstanden, in andere Länder 
einzumarschieren, wo sie nicht 
hingehört hatten. 
Schlusssatz: Hoffnung hat den 
längeren Atem, das hat mich 
das Leben gelehrt.
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Christine Linzberger, Christine Maier 
Pensionistinnen

EMMI-LADEN PASSAIL

Wenn du dein Herz für einen 
Traum öffnest, strömen Hoff-
nung und Begeisterung hin-
ein.

E = Einkaufen für ein Stück 
Hoffnung
M = Macht mit, wir freuen uns 
auf euch!
M = Menschen verstehen und 
beschenken
I =Immer für euch da, Mon-
tag, Mittwoch und Freitag 9 - 
12 Uhr und 14,30 - 17 Uhr

Wir, das EMMI-Laden-Team 
sind ca. 20 Personen, die alle 
ehrenamtlich mitarbeiten, räu-
men, sortieren, arrangieren, 
dekorieren und verkaufen. 
Die Ware bekommen wir von 
euch: Bekleidung für Damen, 
Herren und Kinder, Schuhe, 
Geschirr, Spiele, Bücher), im-
mer der Saison angepasst, in 
schönem Zustand, sodass wir 
sie gut verkaufen können.

Mit dem erwirtschafteten 
Geld können wir für Men-
schen in der Region, denen 
es nicht so gut geht, ein An-
ker der Hoffnung sein. Diese 
Hilfe wird anonym von einer 
Kontaktperson der Pfarre 
übergeben. Finden könnt ihr 
uns in der Obergasse 5.

H = helfende Hände
O = Ort der Begegnung
F = frag nicht , hilf mit!
F = füreinander da sein
N = Neues schafft Hoffnung
U = unser Team für euch
N = niemanden zurücklassen
G = gemeinsam Gutes tun

Um dieser Hoffnung Wurzeln 
und Halt zu geben:

Begrüßen wir jeden neuen 
Tag mit Freude und Hoffnung, 
denn er ist ein Geschenk der 
Güte Gottes. 

(Franz von Sales)

Gemeinsamkeit verbindet uns!

Das EMMI Laden Team

Fotos: Die Videoschneiderei
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Franziska Eibisberger 
Pensionistin

Inge Leitner 
Pensionistin

FAMILIENFASTTAG GEMEINSAM AUF DEM WEG 
MIT DER KFB

Am Aschermittwoch endet die 
lustige Zeit des Faschings und 
die Fastenzeit beginnt. Dieser 
Mittwoch ist ein besonderer 
Tag, an dem die Gläubigen mit 
einem Aschenkreuz auf die 
Stirn bezeichnet werden. 

Wir Frauen der KFB - Passail 
und Fladnitz haben uns an die-
sem Tag in Passail getroffen 
und sind gemeinsam zu Fuß 
nach Arzberg zur hl. Messe 
gewandert, wo uns zum Segen 
das Aschenkreuz auf die Stirn 
gezeichnet wurde. Es war wie-
der ein schönes Miteinander, 
und es wurden auf dem Weg 
sicher einige Gedanken und 
Erlebnisse ausgetauscht.

Im März haben wir uns, die 
KFB Arzberg-Fladnitz-Pas-
sail, wieder aufgemacht und 
sind zur Wallfahrtskirche nach 
Maria Straßengel gefahren, 
um den Kreuzweg zu beten. 

Es gibt Stationen in unserem 
Leben, die dem Kreuzweg 
Jesu ähnlich sind. Die Fasten-
zeit lädt ein, sich über das ei-
gene Leben Gedanken zu ma-
chen. Eine Gruppe betete den 
Kreuzweg in der Kirche, eine 
kleinere Gruppe hat ihn in der 
freien Natur gebetet. 

Nach dem Beten wurden noch 
Lieder gesungen. Anschlie-
ßend gab es eine sehr interes-
sante Kirchenführung, wo uns 
unter anderem vom Fund des 
Wurzelkreuzes erzählt wurde.

Zum Abschluss sind wir dann 
noch alle zu einer guten Jause 
eingekehrt, wo wir uns über 
den gemeinsam verbrachten 
Tag ausgetauscht haben.

In Kolumbien ist es sehr ge-
fährlich, sich für den Umwelt-
schutz einzusetzen. 

Die Organisation SERCOL-
DES, welche Frauen stärkt 
und vernetzt, um sich für Ge-
schlechter- und Klimagerech-
tigkeit einzusetzen, wird von 
der katholischen Frauenbe-
wegung österreichweit unter-
stützt. 

Am 2. Fastensonntag wurde 
bei allen Gottesdiensten für 
den Familienfasttag gesam-
melt, und die KFB Arzberg-
Passail konnte einen erfreuli-
chen Beitrag dazu leisten. 

Caritas-Präsidentin Nora 
Tödtling-Musenbichler war 
zu Gast in Passail und predig-
te beim Gottesdienst. Im An-
schluss folgten viele der Ein-
ladung zum Suppenessen ins 
Begegnungszentrum. 

Danke an alle, die Suppenein-
lagen gekauft und Fastensup-
pen verkostet haben. Vergelt‘s 
Gott. 
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Am 8. März 2025 durften 
zwei Firmgruppen mit der 
Pfarrcaritas Passail eine so-
ziale Aktion gestalten. Die 
Jugendlichen haben Personen 
vor dem Einkaufszentrum 
Reisinger und dem Super-
markt Spar angesprochen, ob 
sie für bedürftige Menschen 
im Seelsorgeraum Weiz halt-
bare Lebensmittel bzw. Hygi-
eneartikel spenden wollen.
Hier einige Erfahrungen der 
Jugendlichen:
„Wir haben es am Anfang 
peinlich gefunden, Menschen 
vor dem Supermarkt anzu-
sprechen und zu fragen, ob 
sie etwas für arme Menschen 
kaufen könnten. Unserer Mei-
nung nach hat es sich sehr ge-
lohnt, und wir denken, dass 
viele Menschen jetzt nicht an 
Hunger leiden müssen. ” (Fa-
bian Pieber, Michael Neuhold, 
Nikolas Krautinger, Paul 
Kulmhofer) 

„Am Anfang war es ein biss-
chen unangenehm, weil man 
nicht freundlich angeredet 
worden ist. Wir haben oft auf 
die Leute eingeredet, aber es 
hat auch hin und wieder nicht 
funktioniert.  Aber im End-
effekt hat es sich richtig ge-
lohnt.” (Benjamin Ortlechner, 
Clemens Luttenberger, Vin-
cent Schaffer, Adrian Elmer) 

„Wir haben es als positiv emp-
funden, dass wir für bedürfti-
ge Menschen, die es nicht so 
gut haben und unsere Hilfe 
benötigen, etwas Gutes tun 
können. Im Großen und Gan-
zen war es eine sehr spannen-
de Erfahrung für uns alle.” 
(Martin Grässler, Fabio Pich-
ler, David Bauer, Jakob Zün-
terl, Nikolas Hiebler)

Wir konnten ein großartiges 
Ergebnis von 30 gefüllten 
Schachteln mit Lebensmitteln 
erzielen. 

Ein großes Dankeschön gilt 
dem Einkaufszentrum Rei-
singer sowie dem Spar-Markt, 
die diese Aktion ermöglicht 
haben. Auch ein großes Dan-
ke an Harrer Maria und ihr 
Team, die mit uns diese Akti-
on gestaltet haben. 
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Melanie Leitner 
Mediz. Sekretärin

SOZIALE AKTION DER FIRMLINGE
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Woraus schöpfe ich 
meine Energie?

Die Jungschar ist eine mei-
ner Energiequellen, da ich 
dort schon als Kind viel Zeit 
verbracht und große Freude 
an den Einheiten hatte. Heu-
te bereite ich die Stunden mit 
anderen Begleiterinnen vor, 
um den Kindern unvergess-
liche Momente zu schenken. 
 
Auch die Arbeit mit den Mi-
nistranten gibt mir viel Kraft. 
Als ehemalige Ministrantin 
und aktive Mesnerin, teile 
ich mein Wissen mit jungen, 
motivierten Ministranten und 
freue mich über ihren Eifer. 
 
Die Musik ist eine weitere 
wichtige Energiequelle für 
mich. Als Mitglied der Markt-
musikkapelle Passail seit fast 
zehn Jahren bietet sie mir 
den perfekten Ausgleich zum 
Alltag, sei es bei Auftritten 
oder wöchentlichen Proben. 
 
Am meisten Energie schöpfe 
ich jedoch aus der gemeinsa-
men Zeit mit meiner Familie 
und meinen Freunden.

Michaela Pieber
für die Organist:innen

DAS ORGELTEAM

Zuwendung
Nur wenn wir mit der Liebe 

Augen sehen,

in Demut bleiben für das 
Leben offen,

dem and‘ren zuhören und ihn 
verstehen,

erfahren wir, was ihn 
bewegt, sein Hoffen und 

können

so gemeinsam mit ihm gehen.

     Ingrid Herta Drewing
 
Auch der PGR Passail Arbeits-
kreis
„Zuwendung“ möchte mit ei-
nem Pilotprojekt versuchen, 
älteren Menschen die Mög-
lichkeit zu bieten, an einer 
Messfeier am Sonntag in Pas-
sail teilzunehmen.

Gemeinsam Pilger der Hoff-
nung sein! Telefonische An-
frage in der Pfarrkanzlei un-
ter:

03179/23 216

0676/8742 6688

Träger:innen der Pfarren

In unseren drei Pfarren gibt es 
viele verschiedene Gruppen, 
die einen Beitrag zur musika-
lischen Messgestaltung leis-
ten, dazu zählen auch wir Or-
ganisten und Organistinnen.
Wir sind ein Team 7 – Martha, 
Elias, Andi, Anna, Michaela, 
Dominik und Hannah.
Für jeden von uns ist es jedes 
Mal eine große Freude und 
Ehre, sich hinter den Spiel-
tisch zu setzen und den GD 
oder die WGF musikalisch 
mitzugestalten.
Hier ein paar persönliche 
Auszüge und Notizen von 
uns, warum wir gerne Orgel 
spielen:
„Mich freut es, wenn ich da-
durch auch anderen eine Freu-
de bereiten kann.“
„Aus einem einmaligen Pro-
bieren an der Orgel wurde 
eine große Leidenschaft.“
„Ich spiele viele verschiedene 
Instrumente, aber die Orgel 
ist das größte und imposan-
teste davon.“
„Jede Orgel ist ein Unikat und 
hört sich absolut einzigartig 
an.“
„Ob Kirchenlieder, Popmusik 
oder Improvisation – es ist 
immer eine Freude.“
„Seit mittlerweile 12 Jahren 
spiele ich Orgel und am liebs-

ten selbst komponierte Stücke 
oder Improvisationen.“
„Vor 15 Jahren begann alles 
mit privatem Üben an der Or-
gel in Passail, seither bin ich 
voller Begeisterung Organis-
tin und spiele aus vollem Her-
zen.“
Ein großer Dank gebührt 
Martha, die uns nach wie vor 
tatkräftig und gerne unter-
stützt.

Melanie Leitner 
Mediz. Sekretärin

Unsere neue, zweistöckige Softplayanlage mit Rutsche
& Spielecomputern sorgt für leuchtende Kinderaugen!

Dazu ein frisch renovierter Wickelraum & 
viel Platz zum Wohlfühlen.

Alles neu macht der Mai: Mit neuem Badebu�et &
neuer Eiskarte sind wir in die Sommersaison gestartet!
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Sonderteil 
zum 
Herausnehmen In Memoriam

GR  Josef Jandl
1. August 1930 - 28. März 2025

Grußworte des Bischofs Wilhelm Krautwaschl

Der Apostel Paulus sagt: „Wisst ihr nicht, dass die Läufer im Stadion zwar 
alle laufen, aber dass nur einer den Siegespreis gewinnt?“ (1 Kor 9,24)

Josef Jandl hat als begeisterter Sportler, aber auch als leidenschaftlicher 
Seelsorger und umsichtiger Hirte stets alle im Blick gehabt, die um den 
Siegespreis des Lebens laufen. Sein Wirken als Priester war geprägt von 
einer tiefen Frömmigkeit, von Klarheit und Konsequenz, Bescheidenheit 
und Herzlichkeit.

2024 war Josef Jandl die seltene Gnade geschenkt, den 70. Jahrestag sei-
ner Priesterweihe zu feiern. Nun ist er im 95. Lebensjahr zu Gott heim-
gekehrt.

Nach seiner Weihe im Jahr 1954 war er zunächst als Kaplan in Pernegg 
eingesetzt, bevor er im Bischöflichen Knabenseminar zunächst als Prä-
fekt und dann als Lehrer gewirkt hat. Dabei hat er nicht nur Religion, 
sondern auch Leibesübungen und Geographie unterrichtet und seine 
Begeisterung sowohl für den Glauben als auch für den Sport – insbe-
sondere das Fußballspiel – an viele junge Menschen weitergegeben.

Im Jahr 1978 wurde er zum Pfarrer von Fladnitz an der Teichalpe bestellt 
und hat nicht nur 35 Jahre lang diese Aufgabe mit großer Hingabe und Sorg-
falt wahrgenommen, sondern auch nach seiner Pensionierung im Jahr 2013 
seiner Pfarre die Treue gehalten.

Dazu war er auch 18 Jahre lang für die Pfarre Arzberg verantwortlich.
Nicht nur die Pfarrkirchen in Fladnitz und Arzberg, die in seiner Zeit reno-
viert wurden, sondern auch die Pfarrhöfe pflegte er als Orte der Begegnung 
und des pfarrlichen Lebens.

Als Bischof sage ich Pfarrer Jandl im Namen sehr vieler in unserer Diözese 
ein herzliches Vergelt‘s Gott.



DANK des PGR (Egon Haberler, gf. Vors. des PGR)

Besonderen Gefallen fand Pfarrer Josef Jandl an Bergmessen und 
Maiandachten.
Er hat dabei immer sehr gerne und auch gut gesungen. Besonders 
gerne stimmte er immer Marien- oder Volkslieder an. Danach hat 
er begeistert mit den Kindern und Junggebliebenen Fußball gespielt.
Zeitlebens war Pfarrer Jandl sehr sportlich und er mochte das Schi-
fahren, Langlaufen, Schwimmen oder das Wandern.
Gerne unternahm er auch Wanderungen mit dem Pfarrgemeinde-
rat, oder begab sich auf eine Wallfahrt nach Schüsserlbrunn, wo der 
Rückweg gewiss noch über den Hochlantsch führte.

Wer Pfarrer Josef Jandl etwas näher kannte, erlebte ihn als beschei-
denen, gütigen, ehrgeizigen bodenständigen Menschen mit einem 
feinen Sinn für Humor.
Als Prediger brachte er Jesu Botschaft in sehr gut durchdachten Pre-
digten unter das Volk, ohne dafür einen Spickzettel verwendet zu 
haben.

Das Leben und Wirken von Pfarrer Josef Jandl hat in den Herzen 
seiner Pfarrbevölkerung Spuren hinterlassen, die über den Tod hin-
aus bestehen werden. Seine Tätigkeit als Seelsorger war nicht Beruf, 
sondern Berufung.

Er hat es uns vorgelebt, dass es wichtig ist, körperlich fit zu sein, um 
hier auf Erden Gemeinschaft zu erleben und im Miteinander nicht 
nur den Körper, sondern auch die Seele im Geiste reifen und wach-
sen zu lassen, was mir im Hinblick auf ein ewiges Leben nach dem 
Tod umso wichtiger erscheint.

Das Licht im Pfarrhof ist erloschen, Pfarrer Jandl ist heimgekehrt ins 
ewige Leben, ins Licht.

Aus dem Fürbittgebet
Andrea Reiterer

Pfarrer Jandl hat dein Wort oft inmitten der 
Schönheit deiner Schöpfung, vor allem in den 

Bergen, verkündet. Auch in seiner Freizeit war er 
oft in den Bergen unterwegs. Die Berge, so sagt 
man, sind stille Meister und machen schweig-

same Schüler. Herr Pfarrer Jandl hat oft ins Weite 
der Welt geschaut.

Wir bitten dich, schenke ihm nun den Blick in die 
Unendlichkeit des Himmels und lass ihn die Fülle 

des Lebens bei dir finden.

Pfarrer Jandl hatte ein großes Herz für unsere 
Kinder und Familien.

Wir alle danken für das entgegengebrachte Ver-
trauen, für die vielen freundlichen Worte und 

mitfühlenden Gesten, für das gemeinschaftliche 
Feiern und das Vorbildsein im Glauben.

Wir bitten dich, schenke Pfarrer Jandl die ewige 
Liebe und Gemeinschaft bei dir.

70 Jahre Priester, 
oder anders ausgedrückt

	ca. 800 Menschen getauft
	ca. 600 Kindern die erste hl. Kommunion gereicht
	ca. 300 Brautpaaren den Bund der Ehe gesegnet
	ca. 600 Mitchristinnen und -christen auf dem  

letzten Weg begleitet
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Auszug aus der Predigt (Franz Lebenbauer)
Als Evangelium habe ich das Bild vom guten Hirten ausgewählt. Ich den-
ke, es passt wunderbar für sein Wirken als Seelsorger.
Er hat in seinen 70 Jahren als Priester die gewaltigen Änderungen in 
der Gesellschaft miterlebt, denken wir nur an die Arbeitswelt oder das 
Familienleben, aber auch in der Kirche. Er hat noch die alte Volkskirche 
erlebt, als es bei uns selbstverständlich war, katholisch zu sein. Durch 
das Zweite Vatikanische Konzil kam frischer Wind in die Kirche und er 
hat diesen Aufschwung mitgetragen.
Als guter Hirte hat er mit Freude den Glauben verkündet als Religions-
lehrer in den Schulen, dann  in der Vorbereitung auf die Sakramente und 
natürlich durch die Predigten bei den Gottesdiensten.

Mit Leidenschaft hat er sich der zweiten Aufgabe gewidmet, den Glau-
ben in der Liturgie zu feiern. ER ist aufgewachsen in der vorkonziliaren 
Zeit, in der wir die Gottesdienste lateinisch gefeiert haben, hat aber dann 
die liturgischen Reformen des Konzils mitgetragen und großen Wert auf 
eine lebendige, menschennahe Liturgie gelegt. Eine große Ministranten-
schar wurde zu seinem Markenzeichen.

Mit ganzem Herzen hat er sich um die dritte Aufgabe der Kirche bemüht, 
nämlich die Gemeinschaft zu fördern und die Nöte in der Gesellschaft 
zu bekämpfen. Er war gerne unter den Leuten, hat die Gemeinschaft ge-
sucht, war unterhaltsam und voller Humor.

Wir wollen Gott danken für diesen Einsatz von Pfarrer Josef Jandl. Er 
hat sein Ziel erreicht, jenes Ziel, zu dem wir alle unterwegs sind, die 
ewige Heimat bei Gott, wo es keine Trauer mehr gibt, keine Mühsal und 
kein Leid, sondern Friede, Freude und Liebe.

Fotos: Franz Berghofer, Geschwister Jandl, Pfarrarchiv



Rund um die Gedenktage 
unserer Pfarrpatrone, dem 
HL. VITUS und dem HL. 
MICHAEL, und Erntedank 
feiern wir unsere Pfarrfeste. 
Dafür verantwortlich ist der 
Arbeitskreis „Fest & Feier“.
Dieser besteht nunmehr seit 
einigen Jahren aus Stefan 
Eibisberger, Peter Leitner, 
Karl Ostermann und Harald 
Schober.
Die Hauptaufgabe dieses 
Teams besteht in der Organi-
sation und Vorbereitung der 
beiden Pfarrfeste.
Um diese Feste zu besonderen 
Momenten zu machen, benö-
tigt es aber auch viele Hände, 
die beim Aufbauen, am Tag 
des Festes und natürlich auch 
beim Zusammenräumen hel-
fen.
An dieser Stelle ein herzliches 
DANKE und Vergelt´s Gott an 
den Pfarrgemeinderat und die 
vielen Helferinnen und Helfer 
aus der Pfarrbevölkerung für 
ihre tatkräftige Unterstützung. 
Sei es die Arbeit im Getränke-, 
Kaffee- oder Essensstand, im 
Glückshafen oder als Kellne-
rinnen und Kellner. 
Auch der KFB DANKE fürs 
Mehlspeisen bereit stellen, 
auflegen und verkaufen.

Ein großer DANK gilt auch 
den Jungscharbegleiterinnen 
für die Kinderbetreuung und 
der Marktmusikkapelle Pas-
sail für die musikalische Um-
rahmung.

Da am 15. Juni 2025 unser 

Pfarrfest bevorsteht, sind wir 
schon mitten in den Vorberei-
tungen für diesen Tag.
Wir freuen uns auf Ihren/Eu-
ren Besuch.

Herzlichst das Team von 
 „Fest & Feier“

Für alles in unserem Leben 
gibt es eine Zeit. Und für 
manche Menschen gibt es eine 
Zeit, in der sie ehrenamtlich 
tätig sind. Irgendwann ist es 
dann soweit, diese Tätigkeit 
zu beenden, die Gründe dafür 
sind verschieden. 

So hat sich seit Anfang vori-
gen Jahres in Arzberg im Kir-
chenreinigungsteam einiges 
geändert. 

Die Pfarre Arzberg möchte 
sich im Namen der gesamten 
Pfarrgemeinde bei Elfriede 
Kollmann, Maria Knoll und 
Maria Karrer sehr herzlich für 
ihren jahrelangen Einsatz, um 
die Kirche sauber und schön 
zu halten, bedanken. Herzli-
ches „Vergelt‘s Gott“.

Mit Gottes Hilfe und Men-
schen, die bereit sind, im 
Dienste der Pfarre tätig zu 
sein, ist es gelungen, drei neue 
Frauen für diesen Dienst zu 
finden. 

Ein kräftiges BITTE und 
DANKE an Christine Knoll, 
Johanna Klammler und Rena-
te Glettler.

Pfarre Arzberg

EHRENAMT

Stefan Eibisberger 
KFZ-Mechaniker

WIR - DAS TEAM VON 
„FEST & FEIER“

| 15Träger:innen der Pfarren



Elfi Schaffer 
Pflegeassistentin/EKI Leiterin

ZWERGERLTREFF

WALDTAG
 beim Zwergerltreff

Mit der Waldpädagogin Hermi Ponsold durften wir 
Schätze aus dem Wald mit allen Sinnen kennenlernen, 
ohne dass wir dazu in den Wald gehen mussten, Hermi 
brachte den Wald zu uns!
Zuerst waren einige Kinder schon verwundert, dass es 
keine Spielsachen gab, doch dann entdeckten sie, dass 
man auch mit Zapfen, Blättern, Ästen und Holz wunder-
bar spielen kann.
Für die Mamas und Omas wurden einzigartige Herzen 
aus Moos und Naturmaterialien gebastelt.
Danke, liebe Hermi, für den interessanten Vormittag!

Fotos: Elfriede Schaffer
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Am Palmsamstag durften wir wieder zu 
einer JS-Stunde einladen. 

Nach einem gemeinsamen Start konn-
ten die Kinder ihre Kreativität in einer 
Bastelstation, ihre Geschicklichkeit bei 
einem Eierlauf und ihre Spiritualität 
bei einer Ruheeinheit erproben. 

Zum Abschluss hoppelte sogar der  
Osterhase vorbei und hinterließ für  
jedes JS-Kind ein Nesterl im Park. 

Sabrina Pirstinger 
für das JS-Team

HURRA, HURRA, ES WAR SOWEIT - 
SIE WAR HIER, DIE OSTERZEIT!

Fotos: Regina Klammler
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Die Jungschar Arzberg/Passail lud ein, den 
„Weg der letzten Worte“ Jesu gemeinsam zu 
gehen.

An liebevoll vorbereiteten Stationen konnten 
die Kinder spielerisch und mit viel Neugier die 
letzten Worte Jesu entdecken und begreifen. 
So wurde aus dem Kreuzweg eine lebendige  
Reise, die berührte und zum Nachdenken 
anregte.

Ein herzliches Dankeschön an alle Kleinen und 
Großen, die diesen besonderen Weg mit offenen 
Herzen mitgegangen sind.

Mit viel Kreativität und Engagement haben Kin-
der, Ministranten, Begleiterinnen und Begleiter der 
Jungschar, sowie weitere Helferinnen und Helfer in 
den Wochen vor Ostern wunderschöne Haus-Oster-
kerzen gebastelt. 

Jede einzelne Kerze wurde mit viel Geduld und 
Liebe zum Detail gestaltet! Der Einsatz hat sich ge-
lohnt: Beim diesjährigen Kerzenverkauf am Palm-
sonntag und vor der Osternacht konnten über 300 
Kerzen verkauft werden. 

Ein herzliches Dankeschön an alle kleinen und 
großen Helfer sowie an alle, die mit dem Kauf die 
Jungschar der Pfarre unterstützt haben!

Fotos: Karin Donner

Michaela Kreiner BEd 
VS-Lehrerin

Karin Donner 
VS-Lehrerin

KINDERKREUZWEG 
IN ARZBERG

MIT HERZ, HAND 
UND WACHS

Foto: KasaFoto
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Weihe zum Diakon, 9. Nov. 25 | 19

Diese Frage könnte man, wenn 
man so möchte, für jeden Le-
bensbereich verwenden. Jeder 
neue Weg verbirgt seine Ge-
heimnisse, Spannungen, Un-
erwartetes und viele neue Her-
ausforderungen. Jeder von uns 
wird immer wieder einmal vor 
solche „neue“ Herausforde-
rungen gestellt werden. 

Die Frage dabei ist, wie offen 
und neugierig bin ich für Neu-
es?
Einen neuen Weg einzuschla-
gen, oder womöglich ist dieser 
Weg gar nicht so neu? Sehr 
oft gibt es Wege, welche uns 
einen großen Teil durch un-
ser Leben hindurch begleiten, 
sich einmal mehr im Hinter-
grund abspielen, ganz verste-
cken, im Alltag verlieren oder 
offensichtlich zeigen. Sie sind 
dabei ein wertvoller Beglei-
ter durch unser Leben, wie es 
auch im Trauspruch heißt: „In 
guten und in bösen Tagen.“

Was macht „Diakon“ mit 
der Familie?

Ich stelle mir gerade eine an-
dere Frage: Sollte es etwas mit 
der Familie machen?
Diakon zu sein ist keine Ent-
scheidung von heute auf mor-

gen. Es ist eine Lebenseinstel-
lung. Jeder ist aufgefordert, 
sein Leben als Diakon zu den-
ken und zu leben. Dann würde 
vielleicht öfters aus einem Ich 
ein Wir werden. 

Was aber vor allem wichtig 
ist, Diakon bin ich zu aller-
erst in der Familie. 

Wenn ich das Diakonat nicht 
lebe, dann hat es keinen Be-
stand. Diakon bedeutet nicht 
jemand zu sein, der man nicht 
ist. Diese Berufung kommt 
aus dem Leben und Alltag der 
Menschen, aus der Familie 
und vor allem ist es von Gott 
so gelenkt. Du wirst von Gott 
dafür herausgerufen. Voraus-
gesetzt, ich bin hellhörig für 
seine Stimme. Diakon macht 
in dem Sinn etwas mit der Fa-
milie, dass viele Klischees und 
so manches Vorurteil diesem 
Dienst anhaften und sicherlich 
auch das Zeitmanagement zu 
beachten ist.  
Natürlich, alles Neue macht 
etwas mit mir. Jede Verände-
rung kann sich positiv oder 
negativ auf mich und meine 
Umgebung auswirken. Das 
liegt ganz allein daran, wie ich 
es halte oder anders gesagt, 
wo ich Grenzen gesetzt habe 

bzw. setzen muss. Auszulo-
ten, wie weit ich gehen kann, 
ohne dass ich mir und meiner 
Umgebung Schaden zufüge. 
Gott selbst schenkt jedem eine 
unendliche und unglaubliche 
Bandbreite an Möglichkeiten, 
aber unser größter Feind dabei 
sind wir selber. Wir bauen uns 
ein Nest, in dem wir uns wohl-
fühlen, was ja vollkommen in 
Ordnung ist, aber wir machen 
dabei oft einen riesigen Fehler. 
Wir verbarrikadieren uns da-
rin. Durch diesen „Zustand“ 
werden wir niemals in der 
Lage sein, diese Möglichkei-
ten auszuschöpfen. Wir stehen 
uns dabei selbst im Weg. Aber 
wir könnten es! 
Wir haben die von Gott gege-
bene Freiheit dazu. Vielleicht 
sollten wir uns Gedanken ma-
chen, warum wir diese Freiheit 
nicht sehen und leben können? 

Unser größter Schatz ist die-
se von Gott gegebene Frei-
heit.

Die Frage ist daher eher: Muss 
sich für die Familie unbedingt 
etwas verändern?

Peter Hirschbauer 
Landwirt, Diakonatskandidat

DIAKON 
WAS MACHT DAS MIT DER FAMILIE?

Fotos: Stefan Ulz, Peter Hirschbauer



Am Samstag, den 10. Mai 
fand die diesjährige Seelsor-
geraum-Wallfahrt statt. 

Rund 25 Personen aus den 
Pfarren Arzberg-Fladnitz-
Passail nahmen an dieser Fuß-
Wallfahrt teil. Treffpunkt war 
um 13.30 Uhr im Pfarrhof 
Passail. 
Bei herrlichem Wetter pilger-
ten wir von Passail über den 
Fischteich nach Haufenreith 
und von dort über den Wacht-
haussattel nach Weiz. 
Am Wachthaussattel mach-
ten wir eine kurze Pause und 
genossen die wunderbare Na-
tur. Nach einem gemeinsamen 
Gebet und einem Lied sowie 
einer kleinen Stärkung setzten 
wir unsere Wanderung fort. 
Es dauerte nicht lange und 
wir konnten zum ersten Mal 
das Ziel unserer Wanderung 
sehen: die Basilika am Weiz-
berg. 
Unsere Wanderung führte uns 
schließlich über Gschaid bei 
Naas und Affental bis nach 
Weiz.
Um 18.00 Uhr war beim Park-
platz vor dem Schwimmbad 
Weiz der gemeinsame Treff-
punkt für alle, die mit dem 
Auto nach Weiz gekommen 
waren. 

Von hier aus pilgerten rund 
50 Teilnehmer aus den Pfar-
ren Arzberg-Fladnitz-Passail 
hinauf auf den Weizberg zur 
Basilika, wo ein gemeinsamer 
Gottesdienst, mit allen Pfarren 
des Seelsorgeraumes, mit den 
Priestern und Vikaren, dem 
Kaplan, den EM Pfarrern, 
dem Diakon sowie den Pasto-
ralreferenten gefeiert wurde. 
Da alle 9 Pfarren des Seelsor-
geraumes an diesem Gottes-
dienst mitbeteiligt waren (von 
den Ministranten über die 
Lektoren, Kommunionhelfer, 
Kfb usw.), war eine schöne 
Gemeinschaft spür- und bei 
den Liedern auch hörbar. 
Im Anschluss an den ge-
meinsamen Gottesdienst 
gab es für alle im  
Pfarrhof noch eine Agape.

Ein herzliches Vergelt‘s Gott 
an Resi Knoll und Raimund 
Edlinger vom Alpenverein für 
die Mitorganisation sowie an 
ALLE, die an der diesjährigen 
Seelsorgeraum-Wallfahrt teil-
genommen haben. 

Wir würden uns über eine 
zahlreiche Beteiligung im 
nächsten Jahr wieder sehr 
freuen!

Seelsorgeraum

Iris Lembacher, Egon Habeler
PGR Passail + Fladnitz

SEELSORGERAUM -WALLFAHRT 
2025
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Das sollten SIE wissen ...

Franz Klamler
Gemeindebediensteter

Stefan Harrer
Maurer

NEUES VOM WR-PASSAIL,  
FRIEDHOFSORDNUNG, GEBÜHREN

NEUE FRIEDHOFSHECKE

Der Friedhof in Passail ist öf-
fentlich, das heißt: er steht für 
alle Personen - mit oder ohne 
Bekenntnis und unabhängig 
von Religion - zur Verfügung. 
Natürlich orientiert sich unser 
Friedhof in der Ausgestaltung 
des Totengedenkens an der 
röm. kath. Tradition. Beiset-
zungen und Trauerfeiern dür-
fen nicht gegen die öffentliche 
Ordnung, gute Sitten, Ge-
setze, Weihe und Würde des 
Friedhofes verstoßen, jedoch 
sind mehrere Bestattungs-
möglichkeiten gegeben: 
Erdgräber (ein- oder mehrtei-
lig), Urnenerdgräber, Urnen 
in Nischen (Urnenpagoden), 
aber auch die Beisetzung auf 
einer Streuwiese. Diese viel-
fältigen Möglichkeiten sind 
rechtlich in einer Friedhofs-
ordnung geregelt, ebenso 
die Bestimmungen zur Ge-
staltung der Gräber (Größe, 
Höhe), Winterdienst, Verhal-
ten am Friedhof und Haftung 
der Friedhofsverwaltung. Um 
den Zeichen der Zeit zu ent-
sprechen, wurde zuletzt auf 
Grundlage des Vorschlages 
der Diözese durch Beschluss 

des Wirtschaftsrates der Pfar-
re diese Ordnung angepasst. 
Ein Auszug daraus ist am 
Schaukasten des Friedhofes 
zu finden, die gesamte Fried-
hofsordnung ist in der Pfarr-
kanzlei sowie auf der Pfarr-
Homepage einsehbar.

Gleichzeitig wurden auch die 
Friedhofsentgelte beschlos-
sen.  Moderate Erhöhungen 
mussten aufgrund der allge-
meinen Teuerung vom Wirt-
schaftsrat vorgenommen wer-
den. 

Um besser auf die Bedürfnis-
se der Menschen in einer di-
gitalen Welt einzugehen, wird 
demnächst eine neue APP 
und Webseite verfügbar sein 
– STILLER BEGLEITER. 
Damit können Gräber auf al-
len Friedhöfen der Diözese 
gesucht werden, sowie Bu-
chungen von Dienstleistungen 
vor Ort (Grabpflege, Kerzen 
anzünden, Blumen hinterle-
gen, …) möglich sein. 

Am Freitag, den 04.04.2025 
und am Samstag, den 
05.04.2025 stand unser letzter 
“Bauabschnitt“ in Fladnitz am 
Friedhof auf dem Plan.
Am Freitagnachmittag wur-
de schon mit viel Fleiß und 
Schweiß mit dem Entfernen 
der alten Hecke mittels Bag-
ger begonnen.
Ungefähr die Hälfte der neu-
en Eibenstöcke wurde auch 
gleich von den vielen helfen-
den Händen nachgesetzt.

Am Samstag ging es dann in 
aller Frische in den Endspurt. 
Es wurde fertig gebaggert, die 
Stöcke nachgesetzt, wieder 
alles zugegraben, verdichtet, 
humusiert und ordentlich ge-
gossen.

Dank der großen Menge an 
Helfern und Helferinnen wa-
ren wir am frühen Nachmittag 
bereits fertig und konnten an-
schließend noch bei der Haus-
messe im Landring Passail 
den Tag gemütlich ausklingen 
lassen.
Ein herzliches Dankeschön 
gilt all den motivierten Leu-
ten, von den Kindern weg bis 
zu den Erwachsenen. Denn 
es heißt nicht umsonst - viele 
Hände, schnelles Ende.
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Fotos: Stefan Harrer, Stefanie Hirschbauer



Statistik

BEGRÄBNISSE

 Moritz Kulmer 
Auen

Michael Vorraber u.  
Marlen Kulmer

Leon Haas 
Auen

Markus Vorraber u.  
Melanie Haas

Luis Andreas Elmer
Schrems

Andreas Posch u.  
Julia Eva Elmer

Philipp Gerhard Ponsold
Fladnitz
Jan Bernhard Rachoinig u. 
Elisabeth Johanna Ponsold

Miriam Strassegger
Hofstätten an der Raab

Daniel Liendl u. Elisabeth 
Strassegger

Johannes Pretterhofer
Semriach

Stefan Anton Klema u. 
Andrea Pretterhofer

Ben u. Paul Harrer
Hart 
Philipp u. Stephanie Harrrer

Jonas Zinterl
Semriach
Dominik Zinterl u. Daniela 

Prettenhofer

Paul Pichler 
Haufenreith

Dominik Schaffer u.  
Anna-Maria Pichler

Matteo Pieber 
Arzberg

Daniel Magg u. Martina 
Pieber

Paul Ranner
Tulwitzdorf
Philipp Pessl u. Julia Ranner

Josef Peter Steinbauer – 
Fladnitz
Peter Reitbauer u. Daniela 

Steinbauer 

Isabella Schinnerl &
Georg Hirtler

Frohnleiten

Sabrina Johanna Pirstinger 
Tulwitzdorf &
Lukas Werner Schweiberger 

Frohnleiten

Andrea Elfriede Kober  
& Christian Bernhard 

Kemmer  
Gleisdorf, Vasoldsberg

Franziska Hirschbauer
Arzberger Straße, 80 Jahre

GR Pfr. Josef Jandl 
Fladnitz/T., 94 Jahre

Karoline Kreiner
Krammersdorf, 88 Jahre

Gerda Niederl
Schrems, 71 Jahre

Stefanie Knoll
Auen, 88 Jahre

Maria Kernbichler
Raabstraße, 92 Jahre

Barbara Schaffer
Raithsiedlung, 93 Jahre

Johanna Obermaier
Arzberg, 102 Jahre

Elisabeth Reisinger
Fladnitz, 90 Jahre

Herbert Pozarnik
Fürstenfeld, 95 Jahre
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Taufen in der Messe nach Rück-
sprache mit Pfarrer.
Den Ort der Taufspendung be-
stimmt jene Familie, die sich als 
erste meldet.
Weitere Termine finden Sie auf 
der Homepage.

TAUFEN, 
jeweils am ersten und dritten 

Sa. im Monat, 10:30

21. Juni
28. Juni
5. Juli

19. Juli
2. August

16. August
6. September

20. September
4. Oktober

18. Oktober
8. November

15. November
6. Dezember

20. Dezember

TAUFEN

HOCHZEITEN



Kalender

Seelsorge-Gespräch Nach telefonischer Anfrage in der Pfarrkanzlei oder bei Hr. Pfarrer

Anbetung Mi. 18. Juni, 16. Juli, 20. August, 17. September 8:30-10:00 Pfarrkirche Passail

Zwergerltreff 17. Juni, 9. September, 23. September, 09:00-11:00 Begegnungszentrum

Anbetung - OASE der Stille Fr. 27. Juni, 25. Juli, 22. August, 26. September 19:00 Fladnitz

Frauenmessen Mi. 11. Juni, 8:00 Pfarrkirche Passail

hl. Messe in Tyrnau Fr. 11. Juli, 12. September 19:00 Kapelle
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So., 24. 8. 
10:00 Fr., 5. 9. 

19:00So., 31. 8. 
10:00

Gottesdienst Fladnitz
Salzburger Domkapell-

knaben & -mädchen
Konzert Pfarrkirche Pas-

sail
Jugendkantorei am 

Salzburger DomWGF Fladnitz
Jugendkantorei am  

Salzburger Dom

  

Foto: David Niederhammer



  

Datum Was Arzberg Fladnitz Passail
Sa., 14. Juni 8:00 Bittproz. zur Teichalmkapelle 19:00

So., 15. Juni Veitfest + Fronleichnam Passail 08:30 - WGF 8:30 10:00

Do., 19. Juni Fronleichnam: Prozessionen in Arzberg u. Fladnitz 8:30 8:30 08:30 WGF

Sa. 21. Juni 19:00

So., 22. Juni 8:30 10:00 08:30 WGF

Sa., 28. Juni 19:00

So., 29. Juni 10 Uhr: Feier mit den Taufkindern 2023/24 in Passail 10:00 WGF 8:30

Sa., 5. Juli 19:00

So., 6. Juli WGF 08:30 10:00

Sa., 12. Juli SCHÜSSERLBRUNN-Wallfahrt - 10:00 Hl. Messe keine 
Abendmesse

So., 13. Juli Hl. Messe beim Kamillusheim 11:15 (getragen vom ÖKB) 8:30 10:00 08:30 WGF

Sa., 19. Juli 19:00

So., 20. Juli Jakobisonntag - Musikerfest 10:00 08:30 WGF 8:30

Sa., 26. Juli 19:00

So., 27. Juli Annasonntag / Tag der Blasmusik - Hl. Messe am Lindenberg  
Teichalm LJ Bezirkstreffen (10:00)

08:30 WGF 08:30 10:00

Sa., 2. Aug 19:00

So., 3. Aug. 11:00 hl. Messe Teichalm (Oswaldi) 8:30 10:00 10:00 WGF

Sa., 9. Aug. 19:00

So., 10. Aug. 10:00 08:30 WGF 8:30

Fr., 15. Aug. Mariä Aufnahme i. d. Himmel; Kräutersegnung; Bergmesse Sulberg (11:30) 8:30 08:30 WGF 10:00

Sa., 16. Aug. 19:00

So., 17. Aug. 08:30 WGF 08:30 10:00

Sa., 23. Aug. 19:00

So., 24. Aug. Bergmesse Burgstaller Höhe   11:30 Uhr 8:30 10:00 08:30 WGF

Sa., 30. Aug. 19:00

So., 31. Aug. 10:00 10:00 WGF 8:30

Sa., 6. Sept. 19:00

So., 7. Sept. 08:30 WGF 08:30 10:00

Mo., 8. Sept. Gebietswallfahrt der kfb nach HEILBRUNN   10:00 Uhr

Sa., 13. Sept. Hl. Messe in Klein-Heilbrunn, 19:00

So., 14. Sept. Sonntag der Schöpfung in Fladnitz (10:00 Uhr) 08:30 WGF 10:00 08:30 WGF

Sa., 20. Sept. 19:00

So., 21. Sept. Jubelsonntag in Passail 08:30 WGF 08:30 10:00

Sa., 27. Sept. 19:00

So., 28. Sept. Erntedankfest in Passail 8:30 08:30 WGF 10:00

REDAKTIONSSCHLUSS: 22.8.2025
THEMA: EIN HAUPT - VIELE GLIEDER

ERSCHEINUNGSDATUM: 20.9.2025


